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Bedingungen und Interessen-

lagen in der Lebensmittel-
industrie, im Transportgewer-
be, Handel und Gastgewerbe
sowie in den weiteren Dienst-
leistungsbereichen eingehen
kann.
Um den besonderen Interes-
sen und Bedürfnissen be-
stimmter Beschäftigungs-
gruppen gerecht zu werden,
sind als weiteres Gefäss bran-
chenübergreifende /«teres-

sengrwppen für Frauen, Ju-
gendliche, Angestellte, Aus-
länderinnen, Rentnerinnen bis
hin zu Berufsgruppen wie z.B.
Chauffeure und Chauffeusen
vorgesehen.
Die Konsequenz ist eine neue
Aufgaben- und Kompetenz-
Verteilung: Der «Gemein-
Schaftsverband» setzt die ge-
werkschaftspolitischen Leit-
planken in Form von Grund-
satz- undArbeitsprogrammen.
Bei deren konkreten Umset-
zung (z.B. in der Vertrags-
politik) sollen aber die Fach-
verbände und Interessengrup-
pen in ihren Zuständigkeitsbe-
reichen über eine weitgehende
Autonomie verfügen.

Einheit in der Vielfalt

Eine Strukturreform allein
führt sicher noch nicht zu einer
«neuen» Gewerkschaft, sie ist
aber ein erster, notwendiger
Schritt dazu. Ob das vorge-
schlagene Organisationsmo-
dell ein praxistaugliches und
vor allem ein besseres Instru-
ment ist, um die «Einheit in der
Vielfalt» zu garantieren, hängt
sehr stark auch von einer offe-
nen, pluralistischen und de-
mokratischen Organisations-

ab, die es zu entwickeln
gilt. Nur so kann eine hand-
lungsfähige und schlagkräf-
tige Gesamtorganisation auf-
gebaut werden, die dennoch
den Fachverbänden und Inter-
essengruppen einen möglichst
grossen Handlungsspielraum
einräumt, ohne dadurch einem
«Branchenpartikularismus»
Vorschub zu leisten.
Der Prüfstein sind jetzt die
Diskussionen in der Basis. Sie
werden zeigen, über welche
Zukunft dann der ausser-
ordentliche VHTL-Kongress
im Herbst 1993 entscheiden
kann.

Auflösun

Aushöhlung von
w jf 0 0

Vertragen

Es
hat schon immer Arbeit-

geber gegeben, die gerne
den Zwang der gewerk-

schaftlich vereinbarten Verträge
losgeworden wären. In der jetzi-
gen, von der Rezession gezeichne-

ten Zeit wird die wirtschaftliche
Flaute dazu genutzt, Verträge
auszuhählen oder überhaupt nicht

mehr zu erneuern.

Von Ursula Rumpf

Die Arbeitgeber begründen
diesen kurzsichtigen Ent-
scheid damit, dass sie mehr ei-

gene Entscheidungsfreiheit in
Fragen von Ferien, Lohn und
Sozialleistungen bräuchten,
um - auch im Hinblick auf ein
geeinigtes wirtschaftliches
Europa, das allerdings gerade
die Textilindustrie sehr befür-
wortet - überleben zu können.
Sie geben an, damit Arbeits-
plätze erhalten zu wollen und
glauben dies zu erreichen,
ohne auf die Bedürfnisse und
Wünsche derArbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer Rück-
sieht nehmen zu müssen.

Baumwollvertrag nicht mehr

erneuert

Es gibt ja bereits Verträge,
wie der Baumwollvertrag, die
nicht mehr erneuert, wurden
und die Folgen machen sich
langsam aber stetig bemerk-
bar. Denn ohne den Schutz der
klaren Abmachungen und Ver-
träge zwischen Arbeitgebern
und Gewerkschaften werden
Ferien und Löhne gekürzt, wie

etwa in der Kammgarnspinne-
rei in Bürglen. Der 13. Mo-
natslohn wird in Frage gestellt
oder nicht mehr voll bezahlt.
Die fabrikeigenen Wohnun-
gen, lange Zeit für gerade
diejenigen Arbeitnehmer und
Arbeitnehmerinnen mit klei-
nen Löhnen noch gerade er-
schwinglich, versucht man
massiv zu erhöhen, so in der
Lorze Baar. Erhöht werden
auch die wöchentlichen Ar-
beitszeiten und dies trotz der

grossen Arbeitslosigkeit, die
in unserem Land zur Zeit
herrscht. Soziale Einrichtun-
gen in den Betrieben, wie Kan-
tinen oder verbilligtes Essen,
Kinderkrippen, Gratismilch
oder Tee usw. sind auch in der
Heberlein Wattwil längst ver-
schwunden.
Wer nicht bereit ist, Schicht-
und Nachtarbeit zu leisten,
muss mit Entlassung rechnen.
Überall wird eingespart, ein-
gespart auf dem Buckel jener,
die oft über Jahrzehnte durch
ihrer Hände Arbeit und oft
genug auch unter Einsatz und
Verlust ihrer Gesundheit mit-
geholfen haben, den Wohl-
stand der Fabrikbesitzer zu
sichern.
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Umgehung der Verträge

Aber auch bestehende Ver-
träge versucht man zu umge-
hen. Es werden immer öfters
in Betrieben mit Neueintre-
tenden Einzelarbeits-Verträge
abgeschlossen. Das gelingt
ganz besonders da, wo vor al-
lern ausländische Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
arbeiten, die erstens froh sind,
überhaupt Arbeit zu bekom-
men, und zweitens kaum über
Verträge und deren Hand-
habung Bescheid wissen.
Dort, wo es noch zu Vertrags-
Verhandlungen kommt, weht
ein rauher Wind an den Ver-
handlungstischen. Auch hier
möchte man, wenn nötig
durchs Hintertürchens die Ge-
werkschaften aus den Verträ-
gen verbannen. Es wird immer
öfters, wie zum Beispiel in der
Färberei Baumann, versucht,
nur noch mit der Betriebskom-
mission alleine die Verträge
auszuhandeln oder den Lohn
und die Teuerung festzulegen.
Dabei wird nur allzu oft, wenn
auch meistens nicht offen, mit
der Angst von Karrierestopp
oder Arbeitsplatzverlust ge-
spielt. In den wenigen Betrie-
ben, in denen der automatische
Teuerungsausgleich gesichert
ist, versucht man diesen los-
zuwerden. Und mit neuen,
nach dem jährlich erarbei-
teten betrieblichen Gewinn
ausgerichteten Lohnsystemen
will man die Gewerkschaften

vom Verhandlungstisch ver-
bannen und so ihre Mitsprache
und Stärke in den Betrieben
schwächen.
Der Deregulierung durch den
Verlust von Verträgen muss
mit aller Macht entgegenge-
wirkt werden. Bei vielen Be-
troffenen beginnt es zu däm-

mern, was sie mit dem Verlust
des vertraglichen und gewerk-
schaftlichen Schutzes verlo-
ren haben, und Unmut macht
sich breit.
Doch nur zufriedene Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-
mer sind auch Partnerinnen
und Partner, die ihre Arbeit
bewusst und gerne tun. Das
scheinen die verantwortlichen
Herren in den Chefetagen ver-
gessen zu haben. Doch könnte
es sein, dass sie über kurz oder
lang ganz bestimmt und sehr
deutlich daran erinnert wer-
den.
Die Gewerkschaften müssen
in der nächsten Zukunft alles
daran setzen, zu den vielen
bereits bestehenden Gewerk-
schaftswüsten, bedingt durch
die Rezession und Deregulie-
rung, nicht noch neue dazu zu
bekommen. Ein erster wichti-
ger Schritt als Antwort auf den

AngriffaufVerträge und deren

Untergrabung ist bestimmt die
Fusion der Gewerkschaften
GBH und GTCP zur neuen
Gewerkschaft GBL Nur wenn
die Gewerkschaften ihre Kräf-
te vereinen, miteinander und
nicht auch noch gegeneinan-

der kämpfen, wird es auf lange
Sicht auch eine wirkliche
Zukunft für sie geben.

Landesmontelvertröge
statt Betriebsverträge

In den prekärsten Bereichen,
auch in der Textlindustrie,
muss alles versucht werden,
mit Landesmantelverträgen,
ähnlich wie z. B. im Bauhaupt-
gewerbe, einen sicheren Rah-
men zu schaffen, der dann be-
triebsbezogen oder auch kan-
tonal ausgebaut werden kann.
Vor allem aber muss es den
Gewerkschaften jetzt gelin-
gen, das Vertrauen der Arbei-
tenden für sich zu gewinnen.
Das Desinteresse an gewerk-
schaftlicher Organisation und
die Angst vor Repressalien
und Arbeitsplatzverlust muss
abgebaut, Arbeiterinnen und
Arbeiter dazu motiviert wer-
den, ihre oft unwürdigen Ar-
beitsverhältnisse mit Hilfe der
Gewerkschaften zu ihren eige-
nen Gunsten zu verändern und
zu verbessern.
Dies wiederum erfordert eine
klare Haltung der Gewerk-
schaffen, nicht nur bei Ver-
handlungen, sondern vor al-
lern bei Auseinandersetzun-

gen mit den Vertragspartnern
und bei Vertragsverletzungen.
Durch eine intensive Zusam-
menarbeit mit der Presse, den
Ämtern und Behörden, durch
Einbringen von Anträgen und

Forderungen an unsere Politi-

ker muss die gewerkschaftli-
che Arbeit auch für den Laien
transparenter gemacht wer-
den, durch Erreichen von den
dazu notwendigen gesetzli-
chen Grundlagen, wie zum
Beispiel verbesserten gesetz-
lieh geregelten Grundlagen für
Schicht- und Durchlaufbe-
trieb, auch mehr politisches
Gewicht erhalten.

Gewerkschaftliche Schulung
und berufliche Weiterbildung

Die gewerkschaftlichen Ver-
treterinnen und Vertreter, aber
auch die Funktionärinnen und
Funktionäre, die die Gruppen
und Sektionen betreuen, soll-
ten durch ständige Schulung
das nötige politische und ge-
werkschaftliche Wissen erar-
beiten und erhalten, um wenn
nötig kompetent reagieren und
handeln zu können. Der Infor-
mationsfluss von oben nach
unten, aber auch von unten
nach oben muss verstärkt und
intensiviert werden.
Weiterbildungsprojekte für
An- und Ungelernte, wie es

z. B. die GTCP zusammen mit
Leuten aus den Betrieben für
die Textilindustrie ausgearbei-
tet und eingegeben, hat müs-
sen verstärkt lanciert und un-
terstützt werden. So helfen
z.B. eine gute Allgemeinbil-
dung oder eine fachliche Wei-
terbildung gerade Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmern
in den unteren Lohnbereichen,
aber auch Ausländerinnen und
Ausländern in Krisenzeiten,
wie wir sie momentan haben,
zu einer besseren Chance auf
dem Arbeitsmarkt.
Doch alle Zukunftsvisionen,
Projekte und Ideen nützen
nichts, wenn es uns nicht ge-
lingt, die davon Betroffenen
von Sinn und Wichtigkeit der
Gewerkschaften und ihrer Ar-
beit und Funktion in den Be-
trieben zu überzeugen. Es
braucht die Mithilfe aller Ar-
beitnehmerinnen und Arbei-
tern, um eine lebenswerte Zu-
kunft zu erschaffen, um Ver-

träge dementsprechend aus-
zubauen und zu erhalten und
Arbeitsbedingungen nicht nur
den Maschinen, sondern vor
allem den Menschen, die sie

bedienen, anzupassen und zu
verbessern.
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